
ZWEI MISSIONSHISTORIKERN ZU  — GEDÄCHTNIS
Die nordbrasilianische Franziıskanerprovi1nz, die VOI siebzig ]ahren VO'  -

deutschen Missionaren Leben erweckt wurde, verlor ın diesem Jahr
we1l ihre Geschichte sehr verdiente Mitglieder.

BONIFAZ MÜLLER, Aaus Karlsruhe gebürtig, starb 1m Alter Von Jahren.
Er veroöffentlichte 1945 1ne Geschichte der Kirche VON Olinda, 1956 die Kloster-
chronik VO  ® Recife, 1957 einen 164 Seiten starken Beitrag ZU 300jährigen Be-
stehen der Franzıskanerproviınz VO hl Antonius. Seit Jahren arbeıtete

MÜLLER der Chronik des altesten brasılianischen Franzıskanerklosters In
(Olinda: leider War iıhm nıcht beschieden, dieses Werk vollenden.

MENANDER KUTTEN Aaus Bleyerheide ist 1LLUI 64 Jahre alt geworden. Er hat
das Totenbuch der nordbrasilianıschen Franzıskanerprovınz für die Jahre 1585—
1957 zusammengestellt, das nahezu 2000 Namen miıt kurzen Lebensdaten enthält,
die in geduldiger Kleinarbeit AUuSs Archiven un!: Buchern zusammentrug.

Venäncıo0 ılleke OFM

VIERTE FREIBURGER

Die Vıerte Freiburger Woche Jür Fragen der Weltkırche VO bıs Juli
1963, dıe sich mıiıt aktuellen roblemen der befaßte, tand
ine erfreulich rcSC Anteilnahme. An die hundert Urlauber-Missionare und
angehende Missionare, Missionsschwestern, Laienhelfer, Heimatpriester und Stu-
denten folgten dem VO  w} Dr BÜHLMANN OFMCap sorgfältig vorbereiteten
un!: geführten Kurs. Auch 1ne Gruppe VO  - siebzehn Schwestern au den EG>
schlossenen Klöstern der Schweizerischen Kapuzınerinnen nahm daran teil S1€e
beabsichtigen, 1n naher Zukunift eıne Klosterniederlassung 1n Afrıka gruünden.
Vom missionswissenscha{ftlichen Institut der Universıität Münster Walrlcıil mıt
Prof Dr Glazik MSC auch der Assıstent und diıe Doktoranden anwesend.

Anstelle des erkrankten Trol. Dr. MICHELS hat Prof. (GLAZIK ber die
grundlegenden theologischen Fragen der Akkommodation gesprochen. Es ann
sıch dabe1ı nıcht iıne bloße methodische Mafinahme handeln, sondern das
Verhältnis VO  =) Kirche und Welt überhaupt. Ist einerseıts die Menschheit auch
und gerade 1n iıhrer Relıgiosıtat offen für das Heilshandeln Gottes, und wird
anderseıts 1n der Kırche als dem Ort un! dem Mittel diese Menschheit 1n den
e1b Christiı überführt, dann vollzieht sıch 1n Mission un Akkommodation ine
doppelte Bewegung: d1ie Eınverleibung der Menschheit 1n dıe Kırche un: dıe
Verleiblichung der Kirche ın der Welt Auf ein1ıge wichtige Gesichtspunkte
bezüglich der Akkulturation 1 praktischen Leben des Missıonars wI1es Dr.
BÜHLMANN OFMCap hın Der Missionar konnte und ann nıcht vermeıden, daß
schon durch se1ın Auftreten die Problematik des kulturellen nterschiedes auf-
bricht Er kann iıhr auch nıcht ausweıichen, indem sıch vollständig auf eın
nlıedrigeres Lebensniveau begeben wollte. ber mufß diese Vorgänge um sich
herum 1m Auge behalten un!: siıch in rücksichtsvollem Verhalten entsprechend
vorsehen. Bei aller grundsätzlichen Einsicht 1n dıie Notwendigkeıt der Akkom-
modatıon in Glaubensverkündigung un: 1im ırchlıchen Leben, ist doch ufs
N:} gesehen bıs heute weni1ig geschehen. Vor allem ist iıne innere Begegnung
mıt den vorhandenen Religionen gefordert, sowohl gegenüber den Katechumenen
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un iıhren relıg1ösen Anschauungen, die S1E mıtbringen, als auch gegenüber jenen,
die draußen bleiben. Unter anderem hat ohl auch 1ın einem solchen Ver-
saumnıs tiefergehender Auseinandersetzung un! Akkommodation die stark

sıch greifende Schwarmgeıisterei ıhren Grund Über diese Schwarmgeister-
bewegungen un ahnliıche Akkulturationsformen sprach Prof. Dr ÖLTKER
SV  S Er gyab iıne Einführung 1n dıe sozlalen, psychologıschen un! theologischen
Fragen dıeser vielschichtigen Gebilde Hand der Mambo-Bewegung 1n Neu-
guıinea.

Daß INa  ; 1mM Urteıil uüuber die aufstrebenden Völker 1mM Spannungsfeld zwıschen
tradıtioneller und europäischer Kultur vorsichtig SEIN mulß, betonte Prof Dr.
HUBER SV  O Mıt verallgemeiınernden Schlagworten W1e Entwurzelung, Kuro-
paısıerung USW. ist dıe Situation 1ın Afrıka nıcht beschreiben. In der Begegnung
der afrıkanıschen mıiıt der europälschen Welt, einem sechr komplexen sozi1ologıschen
Phänomen, zeichnen sich bıs heute drei Phasen ab auf dıe Perioden der My-thı-
sıerung un der VOT allem seıt dem zweıten Weltkrieg erfolgenden Entmythi-
sıerung des weißen Mannes un seıner Kultur scheint sıch 1U  - ıne L1CUC Inte-
gratiıon durchzusetzen.

Dreı Referate befaßten sıch mıt besonderen sozıalen Erscheinungen des west-
lıchen Kulturkontaktes. Vom W andel der 1n Afrıka
sprechend, wlıes Dr GROND OFM darauf hın, dafß dıe Kirche Aaus ıhren Kr-
fahrungen 1m Abendland lernen soll Gottliche Institution un gesellschaftliıche
Formen dürtfen nıcht vorschnell gleichgesetzt werden. Auch die nichtchristlichen
Werte und soz1alen Strukturen sınd ernst nehmen un 1U ann verwerfen,
WECNnNn S1e mıt den christlichen Werten unvereinbar sınd, ber Trst nach einer
gründlıchen Gewissenserforschung darüber, ob dıe christliıchen Völker nıcht
gewI1sse Werte vernachlässigt haben, die sıch be1 den nıchtchristlichen Völkern
finden WALZ OFMCap verglich den europäischen und afrıkanıschen

S Dieser geht VOoO  - vollıg anderen wirtschaftlichen und geistes-
geschichtlichen Voraussetzungen AUS. Er ist, W1Ee Leopold Senghor ıhn umschreı1bt,
nıchts anderes als der ratiıonale Aufbau der 1ın iıhrer Gesamtheit betrachteten
menschlichen Gesellschaft mıiıt den modernsten un:! wirksamsten Methoden. Doch
sınd auch dıe Gefahren nıcht übersehen. Besonders das Einparteien-System,
Mag auch 1n einem gewıssen Anfangsstadium des Aufbaus notwendig se1ın,
annn leicht einem totalıtären Staat führen. Die christliche Soziallehre mu{
für die afrıkanıschen Verhältnisse HC  ear durchdacht werden. Wie solche
gesellschaftlichen Strukturen durch Anknüpfen bereıts vorhandene geschaffen
werden können, zeigte Dr. 1 RAPPE/Bern Beispiel des 1mMm Aufbau be-
griffenen und bereıts sıch bewährenden Genossenschaftswesens iın
Tangan]) ika

Sehr viele Probleme und Gesichtspunkte, WECNN auch vielleicht etwas einseıt1g
auf die afrıkanischen Verhältnisse beschränkt, kamen 1ın den Vorträgen ZUuU

Sprache. Leıder dıe Zeıten für die öffentliche Diıskussion etwas knapp be-
INCSSCHL, daß der Beıtrag der Missionare VO  e} ıhren Erfahrungen her nıcht
richtig Z Geltung kam. Immerhın bestand die Möglichkeit persönlichem
Gespräch 1n den Pausen und nıcht zuletzt e1m gemeiınsamen Ausflug ZUT Kar-
Ltause 1n Valsainte Uun! ZU altehrwürdıgen Städtchen Greyerz.

Münster (29 63) Ludwig Rüttı
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